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„Lasst euch die Kindheit nicht austreiben! Schaut, die meisten Menschen legen ihre 

Kindheit ab wie einen alten Hut. Sie vergessen sie wie eine Telefonnummer, die nicht 

mehr gilt. ihr Leben kommt ihnen vor wie eine Dauerwurst, die sie allmählich aufessen, 

und was gegessen worden ist, existiert nicht mehr. Man nötigt euch in der Schule eifrig 

von der Unter- über die Mittel- zur Oberstufe. Wenn ihr schließlich droben steht und 

balanciert, sägt man die „überflüssig” gewordenen Stufen hinter euch ab, und nun 

könnt ihr nicht mehr zurück! Aber müsste man nicht in seinem Leben wie in einem 

Hause treppauf und treppab gehen können? Was soll die schönste erste Etage ohne 

den Keller mit den duftenden Obstsorten und ohne das Erdgeschoss mit der 

knarrenden Haustür und der scheppernden Klingel? Nun – die meisten leben so! Sie 

stehen auf der obersten Stufe, ohne Treppe und ohne Haus, und machen sich wichtig.“ 

(Erich Kästner, Absprache zum Schulbeginn)  

 

„In Dankbarkeit gewinnen wir das rechte Verhältnis zu unserer Vergangenheit. In ihm 

wird das Vergangene fruchtbar für die Zukunft.“ (Dietrich Bonhoeffer) 

 

„Mensch, werde wesentlich! Denn wenn die Welt vergeht, so fällt der Zufall weg: das 

Wesen, das besteht.“ (Angelus Silesius) 

 

„Die längste Reise  

ist die Reise nach innen. 

Wer sein Los gewählt hat, 

wer die Fahrt begann 

zu seiner eigenen Tiefe 

(gibt es denn Tiefe?) – 

noch unter euch, 

ist er außerhalb der Gemeinschaft, 

abgesondert in eurem Gefühl 

gleich einem Sterbenden 

oder wie einer, den der nahende Abschied 

vorzeitig weiht 



zu jeglicher Menschen endlicher Einsamkeit. 

Zwischen euch und jenem ist Abstand, 

ist Unsicherheit – 

Rücksicht. 

Selber wird er euch sehen 

abgerückt, ferner, 

immer schwächer eures Lockrufs 

Stimme hören.“ (Dag Hammarskjöld ) 

 

„Die Seele muß in einem doppeltem Sinn ‚zu sich selbst kommen’: sich selbst 

erkennen und werden, was sie sein soll.“ Die Selbsterkenntnis hat mehrere Stufen. Die 

erste ist das einfache Bewusstsein. Die zweite die bewusste Selbstbeobachtung, in 

der sich das reine Ich vom dunklen Grund des ungeteilten Ichlebens abhebt. Auf der 

dritten Stufe entdeckt man jenen Raum der Seele, den man nicht ganz ans Licht 

bringen kann, da er sowohl bewusst wie unbewusst ist. Hier wohnt das persönliche 

Ich, das eigentlich freie. Dieses Fortschreiten von der Selbsterkenntnis zur 

Selbstgestaltung, also das „Innere“ so zu bewohnen, dass von dort das „Äußere“ 

durchformt wird, wäre die eigentliche Aufgabe des Menschen. Viele erreichen aber 

nicht einmal die dritte Stufe der Selbsterkenntnis und bleiben an Oberflächlichem 

hängen. Das Wesen der Seele ist das, was das Leben formt, bezeichnet durch Sinn 

und Kraft. Der Sinn ist das Ziel, auf das die Seele hingeordnet ist, die Kraft ist ihr 

gegeben, um das Ziel zu erreichen, „um zu werden, was sie sein soll“. (Edith Stein)  

 

Von der Pilgerschaft 

 

„Falle nicht, Gott, aus deinem Gleichgewicht. 

Auch der dich liebt und der dein Angesicht erkennt im Dunkel, wenn er wie ein Licht in 

deinem Atem schwankt, besitzt dich nicht. Und wenn dich einer in der Nacht erfaßt, so 

daß du kommen mußt in sein Gebet: 

Du bist der Gast, der wieder weiter geht. 

Wer kann dich halten, Gott? Denn du bist dein, von keines Eigentümers Hand gestört, 

so wie der noch nicht ausgereifte Wein, der immer süßer wird, sich selbst gehört.“ 

(Rainer Maria Rilke) 

 



 

Im sechzigsten Lebensjahr 

 

„Das Zeitalter der Gelangung des Menschen zum vollständigen Gebrauch seiner 

Vernunft kann in Ansehung seiner Geschicklichkeit (Kunstvermögens zu beliebiger 

Absicht) etwa ins zwanzigste, das in Ansehung der Klugheit (andere Menschen zu 

seinen Absichten zu brauchen) ins vierzigste, endlich die Weisheit etwa im sechzigsten 

anberaumt werden. Weisheit, als die Idee vom gesetzmäßig vollkommenen 

praktischen Gebrauch der Vernunft, ist wohl zu viel von Menschen gefordert; aber auch 

selbst dem mindesten Grade nach kann sie ein anderer ihm nicht eingießen, sondern 

er muss sie aus sich selbst herausbringen. Die Vorschrift, dazu zu gelangen, enthält 

drei dahin führende Maximen:  

1) Selbstdenken. Dazu gehört der Mut, sich seines eigenen Verstandes zu bedienen. 

So hieß ja Kants Antwort auf die Frage „Was heißt Aufklärung?“ Die selbst 

verschuldete Unmündigkeit hat ihren Grund darin, dass Menschen ihr eigenes Denken 

und ihre eigene Verantwortung abgeben.  

2) sich (in der Mitteilung mit Menschen) an die Stelle des anderen zu denken,  

3) jederzeit mit sich selbst einstimmig zu denken.“ (Immanuel Kant) 

 

 

Gott neu lernen 

 

Dich, Gott meines Lebens, will ich neu lernen, dich, Geheimnis von allem, dich 

tiefster Grund, dich, 

Quelle des Lebens. 

Gott, öffne dich auf mich hin, lass mich dich erahnen, lass mich dich ertasten, lass 

mich dich spüren, du Gott meines Lebens. 

Jenseits von Sprache und Denken, jenseits von Bildern und Worten, jenseits 

menschlicher Vorstellungen, jenseits meiner Wünsche und Ängste zeige du dich mir. 

Gott, öffne mich auf dich hin, öffne mein Denken und Fühlen, öffne mein Herz und 

meine Sinne, öffne mich ganz für dich und erfülle mich ganz dir. 

Mach mich wie eine leere Schale 

und erfülle mich ganz, 

mach mich wie eine offene Hand 



und schenke mich dir, 

sei mir nahe, Unbegreiflicher. 

Dich, Gott meines Lebens, will ich neu lernen, dich, Geheimnis von allem, dich, 

tiefster Grund, dich, Gott der Zukunft. 

(Verfasser unbekannt) 

  

Manfred Scheuer, geb. 10.08.1955 

 


